




Das hohe Geburts-Feſt

Durchlauchtigſten Furſten und Herrn

H ERRN
Chriſtian Guuthets

Furſtens zu Schwarzburg
der Vier Grafen des Reichs, Grafens zu Hohnſtein, Herrn zu Arnſtadt, Sondershauſen,

Leutenberg, Lohra und Clettenberg rc. des Churpfalziſchen St. Hubertusordens

Ritters uc.

in offentlichen Reden feyerlichſt zu begehen

ladet greziemend ein

M. Johann Gottlieb Lindner,
Rektor.

Von Schwarzburgiſchen Münzen
Zwote Fortſetzung

vei SS ARNSTADT,
gedruckt in der Furſtlichen Wayſenhaus Buchdruckerey. 1774.

5*e

ö—





Wenn ich von den Herrn Grafen von Schwarzburg, welche den NamenGünther gekuhrt, diejenigen wegrechne, welche entweder im Jahr 1493 bereits

verſtorben, oder noch minderjahrig geweſen ſind: ſo bleiben nur noch ubrig Günther

X 2 Xxxvi,
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xxxVI. oder der Aeltere, und Gunther XRRIX. oder der Jungere. Welcher
von dieſen beyden iſt hier gemeynt? Welches iſt die Urſache von der Auslaſſung des
einem von beyden? wie Hr. cheidenreich in ſeiner Hiſtorie des ehemals Grafli—
chen, nunmehro Furſtl— Hauſes Schwarzburg S. 160 meldet, ſo iſt Graf Gün
ther XXXVI. a. 153 verſtorben und hat alſo 1493 annoch gelebt. Dieſer Nach—
richt widerſpricht zwar der Pirniſche Monch bey Menken ſcript. rer. Germ. Tom.
II. p. 1475 und Otto in Catal. Epiſe. bremenſ. bey eben demſelben Tom. III. p.
811. welche beyde bezeugen, daß dieſer Graf cünther bey der Belageruug vor
Delmenhorſt a. 148 geblieben ſey. Allein dieſem Vorgeben zweener ſonſt ganz
glaubwurdiger Zeugen iſt ein unwiderſprechliches offentliches Dokument vom Jah“
re 1489 entgegen, welches in den nothwendigen Anmerkungen über das Scri—
ptum: Conſilium hiſtorico luridicum in Cauſa DSachſen contra Schwarzburg p
40. lit. c. befindlich iſt, und einen Vertrag Churfurſt griedrichs zu Sachſen
enthalt, in welchem die Regierung der Schwarzburgiſchen Lande Gr. Günthern
dem Aeltern auf Zeitlebens geſichert; Gr. Günthern dem Jungern aber das
Schloß Keula mit allen Ein- und Zubehor uberlaſſen wird. Hat aber Gr. Gün
ther der Aeltere annoch 1489 mit ſeinem jungern Bruder einen ſolchen Vergleich
getroffen: ſo kann er unmoglich ſchon a. 1482 vor Delmenhorſt geblieben ſeyn,
und mithin konnte Gr. Gunther, deſſen auf dieſem Groſchen gedacht wird, aller—
dings Günther der Aeltere, oder der ſechs und dreyſigſte ſeyn. Weil dieſer aber
unvermahlt geblieben, ſo uberlies er A. 1493 am Sonntage Cantate, in ſeinem 54
ſten Jahre die Regierung der Schwarzburgiſchen Lande ſeinem jungern Bruder,
und behielt ſich blos Rudolſtadt nebſt gewiſſen Einkunften vor. S. Lünig Spicil.
ſec. 1228; Mithin bedeutet das G auf unſerm Groſchen, wohl niemanden anders,
als Gr. Günthern RRRXlR. Dieſes iſt derjenige, welcher insgemein der Brebmer
genennt wird, weil ihn ſein Hr. Bruder, Biſchof zu Munſter, und Adminiſtrator des
Erzſtifts Brehmen, zum Statthalter in Brehmen geſetzet hatre. Er war gebohren
1455 und widerſetzte ſich der Einfuhrung der evangeliſchen Lehre eifrig, verſchied
15 31 allhier in Arnſtadt, und liegt auch hieſelbſt in der Fruh-Kirche zu unſerer lier
ben Frauen begraben.

Der zweete, welcher auf dieſen Groſchen ſtehet, iſt Balthaſar Il. Gr. zu
Schwarzburg, gebohren 1464 und alſo neun Jahre junger als der vorhergehende
Gr. Günther. Sein unterſcheidender Charakter war eine gewiſſe Art von Gut
herzigkeit), welche ſo weit von Verſtellung entfernt war, daß es gar kein Wunder

iſt,
v) Stigelius in Orat. in funere Alberti Schwartaburgenlis nennet ihu: virum rectum atqut

ingeuuum et vere Geruiauuni.



7

iſt, wenn dieſelbe zu einer Zeit, da man gerade das Gegentheil hiervon zu ſeyn
ſich bemuhet, zu ſeinem Nachtheile hat ausgeleget werden konnen. Ein Benſpiel
hiervon fuhrt Muller an in Annal. Saxon. ad a. 493. Das andere iſt die Ant—
wort auf eine Einladung Churf. Friedrichs des Weiſen d. a. 1496 zu einem Schie—
ſen, welche, nach dem Zeugnifſe des Hrn. Prof. Steuvens, in einem Collegio, wel—
ches er 1737 uber die Schwarzburgiſche Geſchichte gehalten hat, in dem Herzogl.
Gothaiſchen Archive befindlich ſeyn ſoll Er war aus der Leutenbergiſchen Linie
der Herrn Grafen von Schwarzburg, welche u56.4 mit Gr. Philippen ausſtarb.

Was den dritten Buchſtaben Huanbetrift, ſo finden ſich drey Heinri—
che, welche hier in Betrachtung kommen konnen, als erſtlich, nach Herr Heidenrei—
chen, Heinrich XRXXVI. Leutenbergiſcher Linie, Gr. Bali baſars alterer Herr Bru—
der. Weil man aber von ihm weiter nichts weiß, als daß er 1490 nebſt ſeinem
Herrn Bruder, von Kayſer Friedrichen und dem romiſchen Konige Maximiuan
zum Ungariſchen Feldzuge iſt aufgebothen worden, ubrigens aber das Jahr ſeiner
Geburt ſowohl, als auch ſeines Abſterbens ganzlich unbekannt iſt: ſo laßt es ſich
wohl ſchwerlich glauben, daß dieſer gemeynt ſeyn ſolle, worzu noch dieſes kommt,
daß er, als der altere Beuder, Gr. Balchaſarn nicht nach ſondern vorſtehen
muſſe. Der zweete iſt, nach Herr Heidenreichen, HSeinrich XLI, von welchem aber
auch niemand weiter etwas zu ſagen weiß, als das er unbekannt privatiſiret habe.
Mithin bleibt niemand weiter ubrig, als Heinrich XXXVI., von welchem aber unter

den Thalern ein mehreres zu reden ſich Gelegenheit zeigen wird.

Dieſes iſt kurzlich meine Meynung von Erklarung der drey Buchſtaben
G. B. Hs) Ein anderer Groſchen aus der Munze zu Konigſee, iſt in dem Verzeich
niſſe des Molaniſchen Cabinets B. ll. S. 693. N. igs. befindlich, auf welchem
in Monchsſchrift ſttehet ßROsSVS MaAlOR KONIGISSEEN. JIn der
Mitte ein geharniſchter Mann, der in der Rechten einen bloſen Degen und in der
Unken einen Schild halt, auf welchem der Schwarzburgiſche Lowe zu ſehen iſt, und

hat am innerlichen Werthe 2 Gr.

X3 Ein
S Derjenige Ungenannte, welcher, unter dem Namen eines redlichen Schwarzburgers

des ſel. Rekt. Treibers Geſchlechts- und Landes-Beſchreibung des Durchlauch
tigſten Hauſes Schwarzburg, vermehrt und fortgeſetzt 1756. herausgegeben hat,
erklaret dieſe drey Buchſtaben daſelbſt S. 139. Gebhard, Balthatar, Henricus, und ver—
weiſet auf Hr. Heidenreichs Schwarzb. Hiſtorie, und daſelbit auf Tab. VIII. p. 76.
Allein zu geſchweigen, daß es alsdenn nicht heiſen könne G. B. H., ſondern grade umge—
kehrt H. B. G. ſo iſt 1493, als dieſer Groſchen gepraget worden, nicht einmahl der
Vater izt gedachter drever Hrn. Grafen gebehren geweſen, geſchweige denn, daß ſie, die
Sohnt, hatten konnen Munzen pragen laſſen.

J
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Ein folgender Groſchen, welcher eben ſo rar und ſelten iſt, hat auf der
Vorder-Seite den Schwarzburgiſchen Lowen im deutſchen Schild, und aus dem
Helm deſſelben wachſt ein gekronter Lowe mit einer Buſch von Pfauen- Federn.
Rings herum ſtehet mit Monchsſchriſt s VN: COMES: IN: SWVARCdA
BE. Die Ruckſeite zeigt den gekronten Lowen im deutſchen Schilde, mit der Um—

ſchriſt: öROsSVvs: NOVVs: ARNs TETENSIS. Was das dop—
pelte Kreuz in dem Worte SVARC nach dem letzten Buchſtaben C bedeuten
ſoll, weiß ich ſelber nicht. Viele ſind der Meynung, daß dadurch Z angezeiget wer
de, welches aber allerdings viele Schwierigkeiten hat. Daß das Ende der Legende
durch dergleichen Zeichen angedeutet werde, iſt mir mehr als zu wohl bekannt;
aber ſtatt des Buchſtabens Z erinere ich mich nie es geſehen zu haben. Sodann
ſind auch die folgenden beyden Buchſtaben, welche zwar nach dieſem Zeichen, aber
doch noch vor der Krone des Lowens ſtehen, BE nicht wohl zu erklaren; indem
das E gar leichte auch C ſeyn konnte: jedoch ſiehet man den Querſtrich, welcher C
und E in Monchsſchrift unterſcheidet, ziemlich deutlich, und ſo hieſe ess WVARC7.

BERG. Aber warum nicht Schwarzburg? Hierauf iſt nun uberhaupt 4

dieſes zu antworten, daß der Unterſchied zwiſchen den Endungen berg und burtz,
ehemals eben nicht ſo genau iſt beobachtet worden. Den Cuſpinianus in des Hrn.
von Eyben Syntagm. hiſtorico de Gunthero Imperatore, nennet dieſen Kayſer Co—
mitem de Schwarzenberg ſeu de nigro monte. Und auf dem Siegel Gr. Gün—
thers von Kafernburg, bey Schlegeln de Numis antiquis Salfendenſibus N. 38.
heiſt es: sigillum Comitis Gvnteri de Kevernberc. Alltſo ware dieſes, ohne ſeine
Zuflucht zu einem Verſehen des Stempelſchneiders zu nehmen, ganz leicht zu erkla
ren. Aber eben ſo leicht iſt auch diejenige Schwierigkeit zu heben, die ſich einige
ohne Noth machen. Was ſoll, ſagen ſie, das Wort nouus auf dem Groſchen? Sa—
he man es ihm denn, da er aus der Munze kam, nicht an, daß er neu ware? muſte

dieſes durch eine beſondere Aufſchrift erſt angezeiget werden? Und ſo dieſes ja no—
thig war, wie lange konnte dergleichen von einer Munze gelten, welche aufhorte neu
zu ſeyn, ſobald ſie anfieng, durch den Gebrauch unſcheinbar zu werden, oder ein
Jahrhundert ſeit ihrer Pragung verfloſſen war? Jſt dieſes nicht eben ſo ſeltſam,
als wenn man auf das Titelblatt eines neugedruckten Buches ſetzen wollte: Liber
nouus? Dieſe und dergleichen Einfalle bringt man uber das Wort nouus vor. Die
Aufſchrift wurde allerdings dergleichen ſpitzige Einfalle verdienen, wenn das Wort
nouus ſo viel heiſen ſollte, als neu gepragt. Allein dieſe Bedeutung hat nun das
Wort hier eben nicht, ſondern es wurden gepragte Munzen, nachdem die geſchlage
nen Blechmunzen, durch die entdeckten reichhaltigen bohmiſchen, harziſchen und
meißniſchen Silberbergwerke ihre Endſchaft erreicht hatten, Solidi oder Grolſi d. i.

dike
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dike genennt, und well dieſes eine ganz neue, und von den vorher gewohnlichen
Blechmunzen ganz unterſchiedene Munze war; ſo ſiehet man den Grund gar wohl
ein, warum dergleichen Grolli novi haben konnen genennt werden.

Welcher Graf Günther auf dieſem Groſchen gemeynt ſey, das iſt, bey er—
mangelnder Nachricht, etwas ſchwer zu beſtimmen. Die darauf befindliche Monchs—
ſchrift lehrt zwar deutlich, daß er noch im funfzehnten Jahrhunderte muſſe ſeyn ge—
praget worden; allein da gar viele Herrn Grafen dieſes Namens in einem Jahr—
hunderte gelebt haben; ſo kann man es, da keine Jahrzahl darbey ſtehet, dennoch
nicht weiter, als nur zu einer Muthmaſung, bringen. Wegen einer gewiſſen Aehn—
lichkeit mit dem vorhergehenden Groſchen halte ich dafur, daß er unter Gr. Gün—
thern XRXVI. ſey gepragt worden. Dieſer Gr. Gunther XXXVI. war A. 1439.
du Arnſtadt gebohren, und trat A. 1488. nach ſeines Herrn Vaters Ableben die
Regierung fur ſich und in Vormundſchaft ſeines Vettern Heinrichs XRXVI. an.
A. 1493. aber trat er die Regierung an ſeinen jungern Hr. Bruder Gr. Günthern
XXXIXx. und die Vormundſchaftliche zugleich an ſeinen Vetter Gr. Heinrichen
RRXxVl ab. Mithin muß dieſer Groſchen vor A 1493, als er die Regierung noch
allein fuhrete, ſeyn gepraget worden. Denn weil man auf dieſem keine Jahrzahl
findet, und man die Unbequemlichkeit davon einige Zeit nachher erſt eingeſehen: ſo
hat man auf dem folgenden, mit Weglaſſung der Tauſende und Hunderte, wenig
ſtens die Zehner und Einheiten ausgedruckt.

Dieſem fuge ich noch einen andern eben ſo ſeltenen, wo nicht noch ſeltenern
Groſchen bey, davon eine Abzeichnung bey Hr. Schlegeln de Numis Salfelden-
ſibus n. 31. befindlich iſt. Auf der Hauptſeite ſtehet das Wapen mit den ge—
wohnlichen Schildhaltern, rechter Hand einem wilden Manne und linker Hand ei—
ner wilden Frau. Jn dem Wapen ein zum Grimmen gerichteter Lowe; auf dem
Wapenhelm ein wachſender Lowe mit einer Krone und Federbuſch. Die Umſſchrift

it Gko COo INo SWARTP VRG. Die Ruckſeite hat das namliche
Wapen, aber der Schild ſtehet etwas nach der Rechten zu gelehnt, und ſtatt der
Schildhalter iſt Laubwerk angebracht, mit der Umſchrift: GROSSVSSo NOo
COlTESS VARTPVRG. Bendes in Monchsſchrift. Hr. Schlegel
erklaret die erſten drey Buchſtaben Georgii, Erneſti, Henrici Comitum Schwarz-
burgenſium; allein dieſer ſonſt ſo gelehrte Kenner und einſichtsvolle Beurtheiler
von Munzen giebt durch dieſe Erklarung zu erkennen, daß ihm die Geſchichte des
Hauſes Schwarzburg weniger bekannt geweſen ſey, als die Geſchichte des Hauſes
Sachſen. Denn in der ganzen Schwarzburgiſchen Geſchichte findet man unter den
Erlauchteten Grafen keinen einzigen mit dem Namen Ernſt, und mit dem Na—
men George den einzigen George Philipp. Jn demjenigen Exemplare von

Schle:
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Schlegels Saalfeldiſchen Munzen, welches der Hr. Aſſeſſor Olearius mir zu commt
niciren die Gutigkeit gehabt haben, ſtehet am Rande angemerkt, daß es heiſe
muſſe: Gunther Et Hemricus. Nichts iſt gewiſſer und zuverlaſſiger, als dieſ
Vermuthung, und vielleicht iſt dieſes eine der erſten Munzen, welche dieſe beyd
Herrn nach angetretener Regierung A 1493 haben prage l ſſ.

n anen.Die Aufſchrift auf der Ruckſeite leſe ch: GRkOSSVS. NOvus CO
MIT. um E sVAR TIPVRG. Unter den beyden Herrn Grafen ver
ſtehe ich die obenbenannten Günthern den Jungern oder XXXlX und deſſen Hrn
Vetter heinrich XXXVI. Woraus erhellet daß dieſer G ſcl

chJ

ro hen vor 1493. niigeſchlagen ſeyn konne. Das eigentliche Jahr aber kan, in Ermangelung ſichere!
Grunde, nicht angegeben werden.

So dunkel und unſicher inzwiſchen oft die Wege ſind, auf welchen mat
ſich, beſonders in der alten Schwarzburgiſchen Geſchichte, bis zur Wahrheit hin
durch arbeiten muß: ſo veroffenbahren ſich dargegen die uber das izt regierend
Durchlauchtigſte Haus Schwarzburg obwaltenden Wege der gottlichen Vorſicht unl
Gnade deſto deutlicher und zuverlaßiger, da wir das Gluck erleben, daß der Durch.

lauchtigſte, unſer gnädigſter Landesfürſt und herr, herr C h ri ſtialG ü nt h er, Zürſt zu Schwaurzburg, Dero Neun und Dreyßigſtes Jahr,

ter gottlichen Seegen, bey allem Hochfurſtlichen Wohlergehen, antreten. Del
HErr erhore fernerhin das Gebet ZochſtDero treueſten Aruiſtadtiſchen und Son—
dershauſiſchen Unterthanen, welches ſie ſo wohl fur die theuren Lebensjahre Höchſt
Deroſelben Perſon, als auch fur das dauerhafteſte Wohlergehen Dero Durchlauch—
tigſten Frau Gemahlin, Frauen Charlotten Wilhelminen, Furſtin zu Schwarzburg
Dero Durchlauchtigſien Eibpuinzen, ubrigen Prinzen und Prinzeſſinnen, wil
auch des ſanmtlichen Durchlauchtigſten Hauſes Schwarzburg zu GOtt abſchicken.

Die eifrigſten Seegenswunſche unſerer Schule werden morgen geliebts
GOtt, nach geendigter Betſtunde, zweene von denen allhier in ihrer Vaterſtadt in den
Wiſſenſchaften ſich ubenden Junglingen, in dem groſen Horſaale unſers Lycei, in zween
offentlichen Reden an den Tag legen. Und zwar wird

J. Joh. Friedrich Ramsthaler, in dentſcher Sprache, die romiſche Königswahl Ferdinands
J. als einen Beweis der uber das Reformationswerk wachenden gottlichen Vorſorge betrachten.

Ii. Carl Jacobizartmann, wird lateiniſch die Spuren der gottlichen Regierung bey ſolchen
ſtanden anfzuſuchen bemuhet ſeyn, welche, wider die menſchlichen Abſichten, der Reformation dien

lich ſeyn muſten, und wird die ganze Handlung mit einem feyerlichen Gluckwunſche beſchlieſen

Dieſe Reden mit Jhrer hochſt ſcha btz aren Gegenwart zu beehren, werdenalle Hohe, Vornehme und geehrte Patronen, Gonner und Freunde unſers Lyceums
gehorſamſt und ergebenſt eingeladen.

Oeffentlich angeſchlagen den 4 Sonntag nach Trinitatis 1774.
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